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2 9 Anm Die Freiburger Theolog Dıiıss VO'  3 August Reatz hat den Tıtel „ Versu-
che und Rıchtungen 1n der katholischen Dogmatık Deutschlands Begınn des Jahr-
hunderts (1800—-1819). Nur iıhr GrSuGT Teıil 1St gedruckt dem Tıtel „Reformversuche
1ın der katholischen Dogmatik Begınn des Jahrhunderts (Maınz Zu
Johann Gertz vermiısse ıch die Studie VO Franz Rudolftf Reichert, Johann Gertz
(1744—1824). Eın katholischer Bıbelwissenschafttler der Aufklärungszeit 1MmM Spiegel seiner
Bibliothek, 1n * AmrhKG (1966) Anm 8 Das uch VO!]  3 Johann Baptist
Schwab ber Franz Berg liegt 1n einer zweıten Ausgabe Würzburg 1872 VOL. Zu den
Maınzer Professoren Dorsch und Nımis ware eın Hınweils angebracht SCWESCH auf die
Untersuchungen VOon Helmuth Mathy, Anton Joseph Dorsch, 1n : Maınzer Zeitschrift

1—5 ders., Felix Anton Blau, 1n Maınzer Zeitschrift (1 972478 1 Biblio-
graphisch unzuverlässig sind die Angaben den Zeitschriften der Aufklärung 529
Anm Hıer hätte DAl gröfßte orgfalt gewünscht, VOr allem W a4as die Erscheinungsjahre
betritft un uch die Zahl der Zeitschrittenbände SCIN angegeben gefunden.

Für dıe Entlassung Sailers und Benedikt Stattlers Aaus dem Lehrbetrie der Uni-
versıtät Ingolstadt 1m Jahre 1781 macht Hegel „die reaktionäre Haltung des bayerischen
Kurfürsten Karl Theodor“ verantwortlich. Diese Meınung 1St unhaltbar. Die Entlassung
1784 hatte einen reın außeren, NUr AUS der damaligen Zeitlage verständlichen Grund Karl
Theodor wollte ıne bayerische Zunge des Malteserordens gründen und die bayerischen
Stitte und Abteien sollten dazu eıne arnisehnliche Summe beisteuern. Diese ber schlugen
dem Landesherrn VOT, die beträchtlichen Güter der aufgehobenen Gesellschaft Jesu
W 1e bısher für den Universitätstonds für den Malteserorden verwenden;: atTur wollten
s1e selber alle Lehrer den SÖöheren Unterrichtsanstalten stellen. Der Vorschlag der
Abteien und Stifte wurde anSCHOMMECN. twa Ö Professoren, darunter auch der 30jährige
Sailer, verloren ıhre Stelle Übrigens wurde als „Obskurant“ entlassen und 1sSt 1n der
aufgeklärten Publizistik des spaten 18 Jahrhunderts ımmer wieder als „Jesult“, „Exje-
SUlt ; „Loyolit“ attackiert worden. Mıt „Reaktion“, aufklärungsfeindlicher Haltung
des Kurfürsten hatte diese Entlassung nıchts Cun, und 6S entsteht eın falscher Eindruck,
WEe1Nnn s1e, W1e 05 bei Hegel geschieht, ın unmittelbarem Zusammenhang MIt der Entlassung
des Maınzer Exegeten Isenbiehl Aaus seinem Lehramt 1mM Jahre 1//74 und der Unterstellung
der rıerer Theologischen Fakultät die Autsicht der bischöflichen Behörde „nach
dem Ausbruch der Französischen Revolution“ erwähnt wird. Es se1l aulserdem
daran erinnert, dafß 1799 Saıler, Zimmer und Weber die bayerische Landesuniıiversität
Ingolstadt erufen wurden, die sıch dem Mıniısterium Montgelas der Aufklärung
öffnete.

Für die 1n der einschlägigen Lıteratur keineswegs einhellig beurteilte Entlassung
Sailers VO  - der Uniıiversıität Dillıngen verwelst Hegel merkwürdigerweise NUur auf Specht,
Geschichte der ehemalıgen Unıiversıität Dillingen (Freiburg der, auf den Akten des
bischöflichen Ordinarıiats fußend, einem wenıger gyünstıgen Urteil ber Sailer kommt
als eLWwWaAa Remigı1us Stölzle, Johann Michael Saıiler, seine Mafßregelung der Akademie
Dillingen und seine Berufung nach Ingolstadt (Kempten-München 8) Anm
SOWI1e Sl Anm. 98 1St 1m Titel des Febronius-Buches „redunıendos“ verbessern 1n
reuniendos. Heribert Raab

RUDOLF REINHARDT (Hrsg.) Tübinger Theologen un ıhre Theolo-
gze Contubernium. Beıträge ZUur Geschichte der Eberhard-Karls-Uni-
versıtät Tübıngen 16) Tübingen: Mobhr (Paul Siebeck) 1977
XIV, 378 Sı Tat

Dıie Erforschung der deutschen theologischen Universitätsfakultäten hat
1n den etzten Jahren, durch mancherle; Jubiläen veranlaßt, bedeutende
Fortschritte gemacht. An umfassenden Gesamtdarstellungen, W 1e€e s1e



266 Rezensionen

Hegel für üunster gyeschaffen hat; fehlt N freiliıch och. Reinhardt, der
Tübinger Ordinarius für Kirchengeschichte des Mittelalters un der Neu-
zeıt, plant ZWar für seine Fakultät eın solches Werk, doch sınd dafür, W1€e

1im Vorwort des VO  — ıhm herausgegebenen un: gyrofßenteils auch bestritte-
918 Sammelbandes betont, och zahlreiche Vorarbeiten eıisten. Zum
500jährigen Bestehen der Uniıversıität Tübingen veröffentlicht 1U j1er
s1ıeben solcher Detailstudien AUS seiner eigenen Feder bzw VO

Kustermann, Köhler un Brechenmacher.
Dıie Einleitung und zugleich die Klammer dieses Bündel sehr

mıinutiöser Untersuchungen bılder die Skizze Z Fakultätsgeschichte AaUSs
der Feder des Herausgebers. Hıer werden die Fakultät überzeugend 1ın den
größeren Rahmen der Geschichte des Bıstums Rottenburg hineingestellt un
zugleich dıe Faktoren und Phasen iıhrer Entwicklung geschildert. Im bri-
SCH dokumentiert der Vertasser eindrucksvoll, welch weıitläufige Recher-
chen für die künftige Fakultätsgeschichte bereıts geleistet wurden. Dies oılt
insbesondere für die zahlreıich aufgespürten ungedruckten Quellen, wobel
$reilich der kriegsbedingte Verlust der Bestände des Württembergischen
Kultusministeriums aum durch andere Quellen geschlossen werden ann.
Andererseıts demonstriert Kustermann Beispiel VO Drey,
dem iın diıesem ammelband besonders breiter Raum gew1dmet ISt, W 1€e 1e]
auch be] eıiner sıch ungünstıgen Quellenlage geleistet werden an
Bezüglıich der VO  z Reinhardt erwähnten vatıkanıschen Quellen empfähle
sıch och ergänzend eıne Konsultation der Bestände der Kongregatıon für
die außerordentlichen Angelegenheiten, die auf besonderen Antrag hın Jjetzt
bıs ZUu Pontitikat VON 1US einschliefßlich benutzbar Sind

Dıiıe Beschäftigung mIt der Geschichte der Tübinger Fakultät 1St nıcht
N  C Reinhardt und seine Mıtautoren bringen jedoch gvegenüber der bisher
vorhandenen Literatur 7 erhebliche un: weıterführende Kritik
Danach erscheint s keineswegs zulässig, die Geschichte der Fakultät, die 1n
ıhren ersten anderthal Jahrhunderten VO manchen Krisen un Konflik-
vten geschüttelt wurde, primär dem Aspekt dieser Konflikte sehen,
obwohl die Quellenlage natürlich leicht eıner eingeengten Betrach-
tung verführen annn Andererseits wendet siıch Reinhardt jedoch auch

die iınsbesondere VO  =) Geiselmann überstark hervorgehobene
Geschlossenheit der Tübinger Schule, dıe CS 1n dieser harmonischen Abrun-
dung n1ıe gegeben hat

Wenn die 1ın diesem Band vorgelegten Studıen den Ma{istab der weıte-
ren VO  e} Reinhard organısıerten un vorangetriebenen Erforschung der
Tübinger Fakultätsgeschichte bılden, annn wırd INa  — angesichts der och
angekündıgten Einzeluntersuchungen och lange autf die abschließende
Gesamtdarstellung Wartien mussen. Der Qualität des Unternehmens ann
das treiliıch U: dienen. Abschließend se1 och bemerkt, da{f der ZuL SC

Band auch durch eın besonders sorgfältiges Register erschlossen 1St
Erwın (GJatz


